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Wiedersehen mit Anch-Hor
Neue Arbeiten in der österreichischen Konzession 
des Asasifs (Theben-West)
JULIA BüDKA
Bei österreichischen Grabungen unter der Leitung von Manfred Bietak wurden im Asasif von 
1969-1977 eingutes Dutzend Schachtgräber, iiberlO kleine Grabbauten und eine monumenta- 
le Anlage, das Grab des Anch-Hor (Obersthofmeister der Nitokris, 26. Dynastie, TT414), ausge- 
graben. TT 414, das heute im restaurierten und teilweise rekonstruiertem Zustand fiir Touri- 
sten zugänglich ist (Abb. 1), ivurde als zweibändige Monographie publiziert (1978 und 1982), 
in der der Bau- und Grabungsbefund sowie die in situ dokumentierten Tunde vorgelegt wur- 
denJ Die Masse der Tunde, die während der österreichischen Ausgrabungstätigkeit zutage 
kamen, istjedoch bislang unveröffentlicht und wurde im Magazin der Grabung vor Ort belas- 
sen (Saffgrab Nr. I). Im Jahr2002 wurde dieses Magazin erstmals wieder geöffnet, und ein Teil 
des Materials konnte bearbeitet werden. Diese Analyse erbrachte wesentliche neue Erkennt- 
nisse zum spätzeitlichen Bestattungswesen und Kultvollzug.
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Nachrichten aus Ägypten
Ausgewählte Grabungskampagnen im Überblick
Neben der Rekonstruktion von Grabinventaren aus 
der 25. und 26. Dynastie ergab sich das Bild einer sehr 
intensiven Wiederbenutzung des gesamten Areals und 
der einzelnen Grabbauten als Kult- und Bestattungs- 
plätze im 4. und 3. Jahrhundert v. Chr.2 Die so rekon- 
struierbaren zwei Hauptnutzungsphasen des Asasifs, 
zum ersten während der Kuschiten- und Saitenzeit und 
zum zweiten während der 30. Dynastie sowie der früh- 
ptolemäischen Zeit, sind sowohl in den kleinen als 
auch den monumentalen Spätzeitgräbern zu fassen, 
wobei in der Regel die Befunde aus der zweiten Bliite- 
zeit (4./3. Jahrhundert v. Chr.) besser erhalten sind. 
Auf diesen Ergebnissen zu den Grabinventaren und 
mehrfachen Nutzungsphasen der spätzeitlichen Ne-
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< Abb. 1:
Das monumentale Grab 
des Anch-Hor (TT 414), 
Zustand 2008. Blick von 
Norden aufdie Aitlage im 
westlichen Bereich des 
österreichischen Konzes- 
sionsgebiets; int Vorder- 
grund sind kleinere Grab- 
bauten aus der Spätzeit 
sichtbar. Foto: Julia Budka
Abb. 2 >:
Kartonagereste als Beispiel 
fiir die fotografische Doku- 
mentation von Konvoluten.
Foto: Julia Budka
kropole in Theben bauen die aktuellen 
Arbeiten in der österreichischen Konzes- 
sion auf. Seit 2007 stehen die Objekte aus 
dem Monumentalgrab des Anch-Hor (TT 
414) im Fokus.
Die beiden jüngsten Aufarbeitungs- 
kampagnen im Magazin der österreichi- 
schen Grabungen fanden vom 1. Okto- 
ber bis 25. November 2007 und vom 13. 
Februar bis 13. März 2008 statt. Zentra- 
les Arbeitsziel war es, den gesamten In- 
halt des Magazins zu erfassen. Dabei 
wurden etliche bereits während der Gra- 
bung registrierte Gegenstände wieder- 
entdeckt - 212 einzelne Särge und Sarg- 
fragmente, 150 kleine Einzelobjekte (Mu- 
mienbinden, Statuetten und Fragmente 
von solchen, Uschebtis und Amulette) 
und 200 Fundkonvolute (Holz- und Kar- 
tonagefragmente, Kleinfunde aus Fayen- 
ce und Stein, Tonobjekte und Keramik) 
-, aber auch zahlreiches Material freige- 
legt, das bislang noch nicht registriert 
worden war.
Insgesamt konnten 60 Sargfragmente, 
35 Kleinfunde sowie 535 Konvolute mit 
ca. 6200 Keramikscherben und fast 6500 
Objekten (Holz- und Kartonagefrag- 
mente, Kleinfunde, Grabkegel usw.) aus 
der Epoche vom Mittleren Reich bis in 
Römische Zeit neu dokumentiert wer- 
den.
Aufgrund der großen Zahl an Fund- 
gegenständen ist dabei das primäre Do- 
kumentationsmedium die digitale Foto- 
grafie (Abb. 2). Darüber hinaus werden 
die Objekte in nach Fundkategorien ge-
Sokar 16 (1/2008)
J. Budka: Wiedersehen mit Anch-Hor, S. 74-79
gliederten Datenbanken erfaßt, ausge- 
wählte Stücke zusätzlich auch gezeich- 
net. Die Inhalte des provisorischen Ma- 
gazins wurden in acht große Fundklas- 
sen eingeteilt:
1) Särge und Sargfragmente,
2) Kartonagen und Kartonage- 
fragmente,
3) hölzerne Objekte (Schreine,
Stelen, Statuetten etc.),
4) Steinobjekte und -blöcke 
(vor allem Opferplatten und 
Reliefsteine),
5) Kleinfunde (Uschebtis, Amulette, 
Grabkegel, Tonverschlüsse usw.),
6) Keramik (vollständige Gefäße 
und Scherben),
7) gemischte Konvolute (Holz- 
und Kartonagereste, Kleinfunde, 
Keramik etc.) sowie
8) menschliches Mumien- und 
Knochenmaterial.
Diese Fundgattungen wurden getrennt 
voneinander sortiert und sind jetzt je nach 
ihrem Bearbeitungsstand im Magazin 
gelagert.
Abb. 3: Die Fragmente des inneren, hölzer- 
nen Sarges des Anch-Hor - eines der weni- 
gen Beispiele für einen sicher datierten Sarg 
atis dem 6. Jahrhundert v. Chr. in Thebett.
Foto: Julia Budka
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Abb. 4: Die Reste einer Totenbuchrolle imfrühptolemäischen 
Sarg Reg. 614. Foto: Julia Budka
Die Qualität der Stiicke aus TT 414 und ihre Rele- 
vanz für wissenschaftliche Fragestellungen lassen sich 
an vielen Beispielen zeigen. Obgleich auf den ersten 
Blick unscheinbar, sind etwa die wenigen Reste des 
inneren Sarges von Anch-Hor aufgrund ihrer siche- 
ren Datierung um 585 v. Chr. von hoher Bedeutung 
für eine Typologie der Särge dieser Epoche (Abb. 3). 
Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang auch 
die Reste von Särgen mehrerer Familienmitglieder des 
Anch-Hor, die ebenfalls in TT 414 bestattet wurden. 
Die Sargfragmente lassen eine große Bandbreite an 
Stilen und deutliche Qualitätsunterschiede in ihrer 
Ausführung erkennen, wofür es noch keine eindeuti- 
ge Erklärung gibt.
Aus der 30. Dynastie und der frühptolemäischen Zeit 
stammen in TT 414 gefundene polierte Naturholzsärge 
mit geschnitzter Dekoration sowie bunt bemalte an- 
thropoide Särge. Im Inneren von Reg. 614, einem in 
der Grabkammer des Anch-Hor bestatteten Sarg aus 
poliertem Tamariskenholz, gelang während der Re- 
staurierungsarbeiten eine bemerkenswerte Entdek- 
kung. Die Bestattung war zwar geplündert, die Mu- 
mie geraubt worden, aber Reste des Oberkörpers hat- 
ten sich noch auf der mit Bitumen überzogenen Bo-
Abb. 5: Der Riickenpfeiler des inneren Sarges des Amun-Priesters Padiaes. Foto: Erico Peintner. Mit freundiicher Genehmigung von juiia Budka
Abb. 6: Das Sargensemble des Amun-Priesters Padiaes (innerer buntbemalter und äußerer schwarzbemalter Sarg, friihptole- 
mäisch) in der Transportkiste. Foto: juüa Budka
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Abb. 7: Das Fußende der Sargwanne des Padiaes mit demfür 
die Spätzeit typischen Motiv der Mumie auf dem Apisstier.
Foto: Julia Budka
denplatte erhalten. Auf der linken Seite der Mumie 
kamen der vollständige Abdruck und die Reste mehre- 
rer Lagen einer Totenbuchpapyrusrolle zum Vor- 
schein, wobei neben hieratischem Text auch eine bunt 
ausgeführte Vignette sichtbar ist (Abb. 4).
Der schön bemalte innere Sarg des Amun-Priesters 
Padiaes, Pi-dj-r-s (Reg. 655), wurde 2007 restauriert, 
gezeichnet und gemeinsam mit seinem äußeren Sarg 
ins Magazin der Antikenverwaltung überführt (Abb. 
5-6). Das Stück greift viele Motive und Bildinhalte aus 
der Spätzeit auf und illustriert so anschaulich den »Ar- 
chaismus«, der für die thebanische Sargentwicklung 
dieser Epoche charakteristisch, aber noch nicht in vol- 
lem Umfang verstanden ist (Abb. 7). Klärungsansätze 
könnte jedoch hier das Material aus dem Grab des 
Anch-Hor liefern, da in TT 414 nicht nur das einzige 
ungestörte Begräbnis der 30. Dynastie in Theben ent- 
deckt wurde (Wth-jb-Rr in Schacht 10.23), sondern zu- 
dem Inschriften auf zahlreichen Opferplatten, Schrei- 
nen und Särgen das Erstellen von Genealogien der 
Bestatteten ermöglichen. Die detaillierte Analyse der 
Familienverbände und Titelfolgen der betreffenden 
Personen wird dazu beitragen, die Beziehungen zwi- 
schen der saitischen Belegungsphase und der neuen 
Bliitezeit im 4. Jahrhundert v. Chr. zu verstehen.4 Dar- 
über hinaus belegen römische Särge und Sargfragmen- 
te, daß ausgerechnet in der Grabkammer des Anch- 
Hor bis ins 2. Jahrhundert n. Chr. Bestattungen einge- 
bracht wurden (Abb. 8).
Neben den Sarg- und Kartonagefragmenten zeugen 
die Reste des iibrigen Grabinventars, insbesondere 
Keramik, Uschebtis, Schreine, Kanopen und Amulet- 
te, von einer Kontinuität und dem Festhalten an älte- 
ren Traditionen und Formgebungen (z. B. Uschebtis, 
Ptah-Sokar-Osiris-Statuetten) von der Saitenzeit bis in 
die ptolemäisch-römische Epoche (Abb. 9-10). Zugleich 
sind aber auch mehrfache Phasen des Wandels im 
Bestattungsbrauchtum, Änderungen in der Zusam- 
mensetzung der Beigaben und innovative Elemente bei
Abb. 8: Beispiel fiir einen römischen Sarg (1.-2. Jahrhundert 
n. Chr.), der in der Grabkammer des Anch-Hor gefunden 
ivurde (Schmalseite des Unterteils). Foto: juiia Budka
Abb. 9: Fragmente von einigen der zahlreichen Federkronen, 
die zu hölzemen Ptah-Sokar-Osiris-Statuettengehören. Die- 
se Götterbilder sind von 750 v. Chr. bis in ptolemäische Zeit 
Bestandteil des Standardgrabinventars in Theben.
ihrer Gestaltung zu fassen (z. B. bei der Keramik, den 
Kanopen, Schreinen etc.). Beide Phänomene, der »Kon- 
servatismus« zum einen und die »Innovationen« zum 
anderen, die sich jeweils sowohl in der Architektur als 
auch im Fundmaterial greifen lassen, sind vor dem 
Hintergrund der Ereignis-, Sozial- und Kulturgeschich- 
te des 1. Jahrtausends v. Chr. zu verstehen. Als wesent- 
licher Aspekt, der besonders im Asasif zum Tragen 
gekommen ist, kann schon jetzt die durch vielfältige 
Quellen faßbare Bedeutungszunahme des Osiris-Kul- 
tes genannt werden. Weitere Ergebnisse sind hier 
durch die derzeit anhaltende Materialbearbeitung zu 
erwarten.
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Abb. 10: Einige Fragmente von Fayence-Uschebtis des 4. und 
3. Jahrhunderts v. Chr., die sich deutlich an Vorbilder aus 
der 26. Dynastie anlehnen. Foto: juiia Budka
Die auffällig starke Bezugnahme auf Osiris leitet zu 
einem weiteren Teilprojekt der Unternehmungen im 
Asasif über. Unter dem Titel «Kuschiten in Theben: Die 
Spiegelung kultureller Regelsysteme in archäologischen Be- 
funden aus dem spätzeitlichen Ägypten» (Projektleitung 
Frank Kammerzell5) wird nach Indizien für die Anwe- 
senheit von Personen, die im Gefolge der kuschitischen 
Könige der 25. Dynastie nach Ägypten kamen, im spät- 
zeitlichen Theben gesucht. Besonders signifikante Ele- 
mente der materiellen Kultur der Kuschiten in einem 
fremden Umfeld, Wege der Akkulturation, Arten der 
indigenen kulturellen Identität und vor allem die in 
archäologischen Relikten faßbare Abstraktion ver- 
schiedener kultureller Regelsysteme werden dabei in 
den Vordergrund gestellt.6 Untersucht werden archi- 
tektonische Relikte, die von Kuschiten errichtet, kultu- 
rell geprägt oder beeinflußt wurden, Überreste kuschi- 
tischer Grabausstattungen und weiteres Fundmaterial, 
das mit Kuschiten in Zusammenhang gebracht wer- 
den kann. Einen der wichtigsten Fundorte für archäo-
logische Belege von kuschitischen Privatleuten stellt 
das Asasif dar, insbesondere die archäologisch klar zu 
deutenden Befunde der österreichischen Grabung der 
1970er Jahre. Die Funde aus der kleinen Anlage »Grab 
VII« (Abb. 11) sind von besonderer Relevanz, da sie 
mehrere Bestattungen von als Kuschiten ausgewiese- 
nen Personen umfassen. Ein Teil dieser kuschitisch ge- 
prägten, aber stark ägyptisierten Grabinventare ist vor 
Ort im Asasif verblieben und wurde 2007 restauriert 
(so beispielsweise ein vollständiger, aber schlecht er- 
haltener unbeschrifteter Holzsarg einer anonymen 
Frau aus der Grabkammer 3 von »Grab VII«) und do- 
kumentiert.
Einen bemerkenswerten Neufund der Kampagne 
2008 stellt ein kleiner Ton-Uschebti dar, der vermutlich 
ebenfalls aus »Grab VII« stammt (Abb. 12). Der Kopf- 
schmuck der bartlosen Figur ist höchst ungewöhnlich 
und bislang ohne Parallele. Die besten Vergleiche sind 
blau bemalte Tonfiguren, die einen Korb auf dem Kopf 
tragen und die in TT 99 gefunden wurden.7 Diese Stük- 
ke sind von Nigel Strudwick sehr überzeugend als Be- 
standteil des Grabinventars einer in einem intrusiven 
Schacht in TT 99 bestatteten Kuschitin namens Niu in- 
terpretiert worden. Ganz ähnliche Figuren aus Fayence 
wurden bei Bestattungen von Königinnen in Kurru 
entdeckt, während Entsprechungen aus Ägypten feh- 
len. Möglicherweise liegt nun mit dem kleinen Uscheb- 
ti aus dem Asasif ein weiterer Beleg für eine kuschiti- 
sche »Sonderform« und vielleicht eine spezifische Um- 
deutung der Totenfiguren vor. Dies würde sich in das 
Bild fügen, daß Kuschiten zwar ägyptische Bestat- 
tungssitten und Ausstattungsgegenstände übernah- 
men, aber nicht unbedingt immer deren Funktion 
kannten oder ihnen aus anderen Gründen eine neue, 
eigene Deutung zuschrieben. Um derartigen Fragestel- 
lungen auf erweiterter Materialgrundlage nachzuge- 
hen, sind in naher Zukunft entsprechende Feldarbei- 
ten im Asasif geplant.
Vor dem Hintergrund der 2007 und 2008 durchge- 
führten Inventur der Funde im Magazin der österrei-
Abb. 11: »Grab VII« innerhalb der österreichischen Konzes- 
sion-.ein kleiner Schlammziegeloberbau mit einfachem Trep- 
penabgang-Kammer-System. Im Jahrl971 wurden liier meh- 
rere Bestattungen von Kuschiten entdeckt. Fot<xjuiia Budk.,
Abb. 12:
Ein kleiner Ton- 
Uschebti aus 
der 25. Dynastie, 
der eventuell 
aufgrund der 
Form des unge- 
wöhnlichen 
Kopfschmuckes 
(oder Korbes 
am Kopf?) einer 
Kuscliitin zuzu- 
schreiben ist.
Foto: Julia Budka
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Abb. 13: Blick vom Totentempel der Hatschepsut (18. Dynastie, um 1479-1457 v. Chr.) nach Osten üher das Asasif. Rechts im 
Bild die Reste der Grabanlage Mentuhoteps 11. aus der 11. Dynastie (um 2046-1995 v. Chr.). Foto: Michael Haase
chischen Grabung können nun gezielte Aufarbeitungs- 
kampagnen unter Einbeziehung von Spezialisten 
(Holz- und Pa pyrusres ta u ra toren, Anthropologen etc.) 
nachfolgen, um sowohl die wissenschaftliche Doku- 
mentation als auch die fachgerechte Lagerung der Ob- 
jekte zu garantieren. Als erster Schritt zur Leerung des 
provisorischen Magazins wurden vier fast vollständig 
erhaltene Särge und 50 weitere Objekte (Mumienbin- 
den, Schrein- und Sargbretter, Statuetten, Uschebtis 
und Keramik) in eigens angefertigten Kisten ins zen- 
trale Magazin der Ägyptischen Antikenbehörde beim 
CARTER-Haus überfiihrt. Die Fertigstellung einer drit- 
ten Monographie zum Grab des Anch-Hor, diesmal 
zu den Funden, ist durch die laufenden Arbeiten in 
unmittelbare Greifweite geriickt. Wegen seiner Prove- 
nienz aus einem geschlossenen Kontext mit einer zeit- 
lichen Spannweite vom 6. Jahrhundert v. Chr. bis ins 
2. Jahrhundert n. Chr. besitzt das umfangreiche Mate- 
rial aus TT 414 enormes Potential für ein besseres Ver- 
ständnis der späten Entwicklung des Bestattungs- 
brauchtums in der thebanischen Nekropole.
Anmerkungen:
1 Siehe Bietak/Reiser-Haslauer.
2 Siehe Budka.
3 Siehe Bietak/Reiser-Haslauer, Band II, S. 182-220.
4 Siehe bereits das von E. Reiser-Haslauer zusammenge- 
stellte genealogische Register, in: Bietak/Reiser-Haslauer, 
Band II, S. 267-282. Die Neufunde im Magazin erlauben 
hier einige Ergänzungen.
5 Das Projekt wurde durch eine Unterstützung der Gerda 
Henkel-Stiftung ermöglicht.
6 Siehe dazu Budka/Kammerzell.
7 Siehe Strudwick, S. 254.
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Abstract
Austrian excavations directed by Manfred Bietak were under- 
taken in the eastern part of the Asasiffrom 1969 to 1977. The 
mission uncovered many small tombs with mud brick super- 
structures as well as numerous shaft tombs, mostly dating to 
the Late Period. Its major discovery was the monumental tomb 
of Ankh-Hor, High Steward of the Divine adoratrice Nitocris 
(TT 414). Most ofthefindsfrom TT 414 were left in place at the 
Asasifin a magazine and remained unpublished. Workon these 
finds that cover the time span from the 26th Dynasty up to 
Roman time was resumed in 2007 and 2008. The study of the 
numerous objects (cojfins, cartonage, stelae, various burial equip- 
ment, pottery etc.) will enable us to gainfurther insights to the 
specific usages and functions ofmonumental tombs in theAsa- 
sifand to increase the understanding ofthe connections, inter- 
relationships and developments between the 26th and 30th Dy- 
nasties and the Ptolemaic and Roman time.
Das Projekt im Internet: www2.hu-berlin.de/aknoa/forschung/asasif/index.html
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